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n diesem Augenblick erscholl Pferdegetrappel . Wie elek-
trisiert hoben Achim und Ellen die Köpfe. Das war
hoffentlich Gerhard mir einem Wäger,. — Breitbeinig
pflanz.e sich.Thorstein mitten in den Weg. Das Ge¬
fährt hielt kurz vor ihm an . Doch erwies es sich, daß

nicht darin saß. Es war ein Besitzer aus der Gegend, der
Bahn brach.e. Einige Augenblicke beriet der Rech s-
dem jungen Mädchen. Der Mann war bereit, sie beide

fiieii.War es nid), angesichts von Ellens Hilflosigkeit klüger,
eten anzunehmen , als es darauf ankommen zu lassen,

einen Wagen auftreiben würde ? Schnell emschlvst'en
hinein, während er selbst bei den , Kutscher Platz nahm,
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Ter 2t . tzsabrieîberg (Monte 2un Gabriele).
der seit Ende August den Brennpunkt der ermtiertcn Kämpfe an der Jsvnzosront bildet. Alle Anstürme der Italiener aus diesen blutb

deckten Berg wurden unter schwersten Verluste» von ve» heldenmütigen Ssterreichisch-ungnrische» Berbüudeien adgeschlnae».

so ui seine Gedanken versunken, daß er erschreck, n
Mhr , als ein Auto an ihnen vorbeiraste.
«inmen noch hin", sagte der Kutscher. „Da können
.inst!"

biß die Zählte zusammen vor Witt. Wenn
» >cht noch ein wenig gewartet Hütte! Aber.das
Wbesetzt, jedenfalls war nichts mehr zu ändern.

Ellen wußte bereits , daß sie zum Achtuhrzug zu spat kamen,
als er sie aus dem Wagen hob. Die Mk.fahrenden hatten es ihr ohne
Ziveisel schon gesagr. Ach« ! belohnte den Kuchcher reichlich und
dankte dem Besitzer des Auhrwerks mit herzlichen Worten. Dann
führte er das Rasse, traurige Mädchen in den Wartesaal. In
feinem Verständnis suchte er ihr ein stilles Plätzchen, dann ließ er
jie, unter dem Borgeben , sich nach Gerhard umsehen zu wollen,
allein. Nach einiger Überlegung sagte er sich, daß es das klügste
sei, nr ch Andermut zu telephonieren . Ja , es war die einzige
Möglichkeit, überhaupt zu erfahren , was aus Ellens Bruder ge¬
worden war . Aber er traute sich gar nicht, ihr mit dem Bescheid,
der ihm zuteil wurde , un -er die Augen zu treten. Jedenfalls
'ch.vieg er sich zunächst aus . Er bestellte ein Abendessen nnd redete
seiner trübseligen Reisegefährtin gut zu, daß sie zulangen möge.
Sie tat es auch, ersichtlich nur , um nicht unhöflich gegen ihn zu
erscheinen. Aber ihre Unruhe »vuchs, je mehr die Zeit für die

Abfahrt ihres
Zuges heran¬
nahte. Endlich
mußte er ihr
sagen, daß

man inAnder-
niatt keinen
Anhaltspunkt
hatte, wo ihr
Bruder etwa
geblieben sei.

„Sie erin¬
nern sich doch,
daß ein Auto
an uns vorbei,
fuhr ?" fragte
er plötzlich.

Sie bejahte
ein wenig be¬
fremdet.

„Es war ein
Milidärarto.

Die Wirtin
meinte , das;
Ihr Herr Bru¬
der vielleicht
von den Her-
ren mitge¬
nommen und
damit den vo-
rigenZugnoch
erreich,habe",
sagte er, ohne
sie anzusehen.

Einen Augenblick starrte Ellen ihn verständnislos an. Dann
begriff sie. „O — wie furchtbar", rief sie aus und schloß die
Augen wie in Entsetzen.

Leise nahm er ihre Hand in die seinen.
„Was ist furch.bar ?" fragte er weich. „Daß Sie die

kurze Strecke mit mir allein fahren müssen?"
Sie sah ihn groß an . „Darum nicht", sagte sie bestimmt.

r.
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„Cs ist itur unt meine Mittel — fr ;utrb sich uamenUr «mfregen,
einerlei, ob Gelyard wiEch sch i eorausgesahren ist oder ni.Ä>-
Ja , ich möchte tagen, dann erst « cht, wenn sie weH, daß ML
beide allein so spür in b*x Nach , ««kommen."

„Aber weshalb ? Sie weiß Cifc in guter Hut
Ernst schüttelte Ellen den Kops. ^Sie hat eine geradezu wah«-

sinnige Angst vor dem Urteil dt . r '-eure."
„Mein Gott was können SÄ dafür , daß Sie sich den F»tz

verknaxt haben ?"
Traurig lächelte Ellen. „Da- brauchen die Leute nicht M

glauben , wird Mutter sagen. Unis dann, welchen Eindruck wLÄ
es im Hotel machen ? - Es wrÄ drei — mit meinem ftan ?r*
Fuß fast vier Uhr, ehe wir zu H»«mse sind - "

Er sah sie prüfend om. Dur -ue er es wagen ? . . .
In diesem Augenblick wurde pm Einsteiyen gerufen . Sorg¬

sam stützte er sie und führte sie l« rgsam aus den Bahnsteig. Erst
als sie im Zuge saßen — Ellen bestem liingclagert — nahm es
das vorige Gespräch wieder aus.

„Gnädiges -Fräulein, " sagte er Mir tiefer Bewegung , „ich mag
tttd) gern neugierig und tak.los fe Ihren Augen erscheinen, aber
wäre es nicht besser. Sie sprächen sich einmal ganz offen mit nur
aus ? Warum fürchtet Ihre Frau Mutter das Urtel! der Leute?
Es ist immer , als sei etwas , an das Gie alle nicht rühren möchten

Einen Augerrblick schloß Ellen bk Augen. Es müßte wunder¬
voll sein, sich einmal aussprechen M können. Aber wie würde ,er
es ansnehmen ? Würde er sie tröftm , sie auslachen oder — sich
von ihr abwenden?

Jeder Blu stropfen wich aus ihrem Gesicht. Sie streckte ab-
wchrend die Haird aus und stammelte : „Nein, o nein !"

Tiefverletzt hob er den Kopf. Das kühne Profil hob sich scharf
Umrissen von den dunkeln Polstern . „So haben Sie kein V« -
lrauen zu mir — ?" flammte et omf.

Sie schluchzte herzzerbrechend. „Seien Sie mir nicht böse",
brachte sie endlich mühsam herarrS uitd nahin seine Hand. „Sie
tollen alles erfahren . Aber nicht hckAte— es ist zu viel, was aus
mich einftürmt ."

Er verstand sie nicht, aber er L, achte es auch nicht über ,sich,
weiter in sie zu dringen . Summ lehnte er sich zurück. Sie be¬
hielt seine Hand in ihren weichen, zarwu Händen uird lehnte er¬
schöpft den Kopf an feine Schulter . Es beglücke ihn unsagbar.
S -ill saß er, ohne sich zu rühren. Nach einer Weile atmete sie
lies und regelmäßig — c8 war !ete Zweiseh sie schlief, wie em
Kind, das sich in den Schlaf geweint hatte . Sie erwachte erst,
als der Ztig in Luzern hielt.

Herr und Frau Randow hatten den Tag verbracht, wie sie
meistens die Tage verlebten . Er hatte vormittags seine umfang¬
reiche Post erledigt , während sewr Frau mit Mrs . Priestnal!
spazieren ging, um nachher in aser der großen Konditoreien
einzu kehren.

Am Nachmittag hatte man sich zu einer Dampferfahrt Krf
dem See entschlossen und war noch mit knapper Rot vor dem
Ausbruch des Unwetters nach Hause gekomuren. Seitdem fühlte
sich Frau Randow von einer Unruhe erfaßt , die sie zunächst be¬
müht war , vor ihrem Manne zu verbergen, da. sie seine Abneigung
gegen ihre übergroße Ängstlichkeit kannte. Erst als der Dampfer,
mit dem ihre Kinder bestimmt zrrnlckzukehren versprochen hatte».,
mit großer Verspä ung ohne die Erwarteten eintras , konnte sie
nicht länger in Schweigen verharren . Noch vermach e ihr Mann
sie sreüich mit dem nächsten Zv.ge M trösten. Aber bei den: Mi. tag.
essen, das in die Zwischenzeit sieh machte die besorgte Mutter
doch schon den^Tischnachbarn geg« Äber, die sich sämtlich erkun¬
digten , aus ihrer Angst kein Hehl. Vergebens versuchte Herr
Randow ihr durch Zeichen klarzirmachen, daß er ihr Verhalten
unklug fände . Die erregte Frau vergaß alle Vorsicht so weit, dach
sie laut „Au" sagte, als er ihr hei^Lch auf den Fuß trat . . . .

Zu dem Zuge um acht Uhr fernen außer Mrs . Priestnall noch
einige andere Hotelgäste mit , die dann Zeugen von Frau Randow-
Jammer wurden , als die Erwartetem nicht kamen. Ein verstän¬
diger Herr versuchte ihr klarzumachen, daß darauf eigentlich nicht
gut zu rechnen gewesen war . Denn dies war kein Eilzug. Hätten
bje jungen Herrschaf.en den erreicht, dann war fest anzunehmen,
daß sie auch noch das Dampfschiff erreicht haben würden . ES
sprach aber alle Wahrscheinlichkeit für die Annahme , daß sie, von
dem Unwetter überrascht, nicht fort gekonnt hatten und erst den
Achtuhrzug benutzen konnten, der um zehn in Luzern eintraf.

Durch oie erregten Auseinandersetzungen, die in der Hatte
des „Echweizerhof" stattfanden , war ein großer Teil der Hotei¬
gäste aufmerksam geworden , urch man sah mit Interesse »mr
Teilnahme der Ankunft des nächsten Zuges entgegen. Als Ger¬
hard ihm en stieg, ging ein Aufatmen durch die Schar der Warten¬
den; die noch größer war , als beim vorigen Zuge . Doch schlug
die erlöste Stimmung jäh um , als sich herausstellte, daß Ellen

und Herr Thorstein nicht mitgekommen wer-m, ja, bafsbeji ^chr
gar «rcht wußte, tue fcfaie Schwester eix««tllch -Ucb(fc;

peiitti .<r Aufttbr erfolgte . Frcn Landow
ihnr» Sohn » m VorwL-si.ru, während ihr Mann sich
SeL » stellte und vergebLch bemüht war, fet«er Frau cts

mrt je
ode.
Und

itnks
iötßs* Tuns klarzu nacherr. Die Uirbelerlujten nnrndq>emir

diebübes die hohe Erregune der eleganten FrWi, die sich L ..
stetL maßvoll und als Dame von Welt gezeigt hatte! ! «ist j«
begDttflichen Sorge um die Tochter mußte man ihr $ sgchn
j , werrriebe»  finden.

„Es ,ei denn , daß rstwas dahinter steckt—" JrgeM , tzr!
hatLs. ausgesprochen, instinktiv alle fühlten,
zerArrmten sich die Gchitt und Ellen Randow bildere>
ba&  Tagesgespräch.

M«ch endlos tanger»Stunden lies der Nachtzug in denk
von Luzern ein. Gerhsid erwartete die Schwester jiriM
Wvty'n . Er war sehr bleich und sprach iäR das NöM

Zm Schweizerhos kamen ihnen die Ettern entgctzeiu
R-varöw weinte taut «ms mrd überschüttete ihrd TochterJ
würfen , so daß der Oberkellner , als Vertreter des D
herantrat , um sie zu erstachen, in Rücksicht auf die spütel
ihr. Stimme zu dämpfen . Herr Randow sah bcküm
aber et nahm Ellen tröstertd fest in seine Arme, als sie f
zu ihm fluch .ete . Er dankte Gott , daß sie lebte . Erstjch
sie LÄiLhaf ig wieder harre, gestand er sich, daß er im fiel u
nems den schivärzesten Befürch uitgen Rawln gegeben hlt>m.

A.m nächsten Morgen iieß Frau Randow ihre Tochs« ich."
zu ih« zu kommen, ob« sie zum Frühstück hinunt --rga tra
Elle» in das geineinschaftliche Wohirzimmcr hinemh rs sac
warW auch ihr Vater und Gerhard schon anwesend. & '5 ilteri
eint gedrückte Stimmung . Frau Randow saß mit finiten «chec

sen, dam Schreibsisch am Fenster . Ungeduldig wehrte sie ab ...
ihr iR«e S im küssen wollte. Das junge Mädchen setzü si iiachtr
Nähe ihres Va ers, mit dem sie sich durch einen Blick zu ma--
bige* suchte. Sie sah erschreckend bleich aus und erktätte- ?>Er
Frage ihres Bruders , daß sic die ganze Nacht Uinschläg« bst am
lrcmLen Fuß gemacht h<M>e, es aber trotzdem vor Schmerzc Mn
aushalte ir könne. im er

„Dann müßte vor allen Dingen der Arzt geholt ist", s
mefett Herr Randow . idjfier

fkine Frau verlor keine Minute mit einer Antw >nerst«
drückre auf die Klingel mrd befahl dern eintretenden Stagen
sofort einen tüchtigen Arzt zu holen.' Danach hob sie bei würd
ein«» Weise, die ihre Angehörigen alle als d^n Borläu i 'f“
stüriMlschen Auseinandersetzung tann en. Herr Raidol n?‘
sein» Hände in die Mügengegend. Er tat , als krüm« Hein
vor «Lchmerzen. n Kiu

„sisich habe den wahnsinnigsteit Hunger",sagte er fehlt mmst
sich. „Ich verstehe überbmrpt nicht, was diese Bolksvers«ltter h>
hier « rs den nüchternen Magen soll. Als ob sich iricht alle! >d an
sich snoers ansähe, wenn man gefrühstückt hat !" >so —

jg-ittm Rairdows schtmrle Lippen verzogen sich gen« »t, „d
„ES H bezeichnend für dich, daß du in diesem ttugi töipne
EsfrA- denken kannst," fagte sie gereizt, „aber es —“ \  P jeb

„Ist auch bezeichnend für dich, daß du imstande bist! kst du
hunaern zu lassen", erwiderte ihr Gatte wchöslicher. oh hat.
mit ßrbter Frau zu sprettzen pflegte. Aber er hatte nenerd! sthr v
auSgEfunden, daß es sich bewährte , tvenn er ihrer Launü Isam '
schlechtere entgegensetzte. Heute versagte jedoch sein neu« Auszu

Me zuck.e die Schultern in hef.igem Unwillen. „Nul sich
dem er ganz gleichgültig ist, wie und was man über >>"hne \
wick deine Ansicht teilen. Ehe lvir wieder mit den M svrdeo
diesem Hause zusammenrrefsen, müssen wir uns darübe! das F
dige» , wie wir das Verhalten unserer Tochter erktöre« ch d«
das muß jedem Einsichimen klar sein. Die Lage an m ^ude
schlimm genug, wir dLrfen sie nicht noch selbst verfä! «Ilte s
indem Her eine so erzählt , der andere anders ." ^ K- e

Herr Randow , dein Ellens Anblick ins Herz schntttsi>stt, d
schlossen, sich nicht einsMchtern zu lassen. Er waudeck hm,j
hörlich in dem Hellen, freundlichen Rautne auf und ab. « l .Zu
er vor seiner Frau stehen: „Ich verstehe dich nich«", sagtei me bh
s«ll!t«n »vir denn verschwdene Geschich.en in die Welt setz j| Qtte,
»vir bk  Wahrheit erzählen ? Glien hat einen Unfall et litt« ^‘p'joe
kann dem besten Menschen passieren - " »ttchei

„Es ist aber nicht nötig, daß die Welt erfährt , daß uustt ' Hein
sich »»n ihrem Bruder getreimt hat und erst mit demsi>
Morger» mit einem fremden Herrn nach Hause gefatwj Wut

„Erlaube mal , Mama , ganz dürste das doch»sicht dest^
ft ein. Aber mit csi D. seientsrrrechen", tvandte Gerhard lebhaft . — . . '

beweaung schnitt seine ZÄitter ihm das Wort ab. ^ sin
„Es wirb aber den, entsprechen, wie die Welt cW-{ F«>etl»

»vird", rief sie hastig.
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stens darum , weil du das ganze Hotel darauf aufmerk-
W hast, " fuhr Herr Randow fte an . „ Bis Gerhard Ärm,
p jemand außer unfern nächst»« Nächbaru etwas r»«von
cher fich dsdei gedacht , daß « e;ere Kinder beim Äsen
Md es ist Ni ne „jya citc UnvErchtigkeit , die sich « tcht

Mkonnte in ErreWMstnnd Klagen .. als Ellen nicht mtiÄön.
Utmbet [ mit also cut&, daß du dem arr^rn Kind nicht VorSMrfe

>e sich die dir gebühren ."
hatte . 1 j ist ja reizend ? Mich wundert Mchstens nichts mehel Ich
a ihrH whi - und tzsiassen bleiben , kveron meine einzige DxHier

kmatisch ihrer : Ruf verdirbt ? © ft jedem andern Mädchen
Jrgech di Erlebnis wie das gestrige ^« tteicht nichts gefti^ et.
- er — tvir wissen alle , daß sie Ursache hat , feinen Wag
nldeu bl dwclchem Aufsehen zu geben . Koch ist nicht GraS Der

Geschichte gewachsen und schon — "
in den i ist'o genug ", rief Herr Rand -?iw außer sich vor Z« rn.

ester viH, denn kein Herz iin Leib , Fr « » ? Sieh dir doch dein
^gjb an und dann wage cs , in dieser Weise weiter zu r»Len!

>Isl du mich kennen lernen !"
iig zu Ellen , die bleich rmd erschöpft in der Sofaecke lehnte
:chr sanft über das Haar . Die Tränen traten ihr Ln die
ei der mitleidigen Berührung . Sie faßte nach der Hand
l'ers und drückte die Lippen darauf.
Randow zuckte wieder mit den Schultern . „In dieser

Mimen wir nicht weiter ", begann sie etwas ruhiger . *
gehe jetzt hinunter zum Frühstück ", erklärte ihr Mann

m . „Du kannst tun , was du willst . Komm , Ellen , ich
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|t trat Frau Randow dazwischerr . „Wollt ihr mir nicht
s sagen , rvie wir uns diesem Herrn Thorstein gegenüber

nd . Es Allen haben ? Es wird sehr darauf ankoncmen , wie er die
: finstere ache auf saßt . Ich begreife Gerhard nicht . Er als Offizier

jen, daß feine ganze Laufbahn auf dem Spiel steht , wenn
nachteilig über seine Schwester spricht ."
ma — wohin verirrst du dich i Wie soll er denn über Ellen
sl Er war voll der zartesten Rücksichtnahme für sie und

sie ab,
ietzre sii

Blick zu
ntliirte

«nn er
geholt » ist",

«chher
AnttoW ers!

'itDcu 1tlllge;,

nschlage bst am besten , wie alles kam . Gerhard war ehrlich eHnpört,
"chmeiH« Mutter sich von ihrer Aufregung so weit hinreißen ließ.

er das weiß , mußte er selbst êmpfinden , was er Ellen
sagte Frau Randow streng . „Dann kommt er viel-

her und macht ihr einen Antrag. — “
erstenmal föi diesem Tage schlug Ellen die großen , lrid-
gen zu der Mutter auf.

sie deich würde ihn sdlehnen , Mutter ", preßte sie heraus.
Borlän s?"
jRanbst ii?“
krümril itftein ?“ 9hm waren auch die Herren erregt.

tt Kind, " sagte ihr Vater im Tone sanften Vornmufs,
er sehri mmst du dcnmrf ?"
-lksveri« rttet hat mir | o oft gesagt — " ]ie stockte und fuhr sich mit
cht alles id an die Kehle , als ob sie da gewürgt würde.

so — ich weiß, " rief er mit einem zornigen Blick auf
h gen » Al, „du meintest , weil Mutter behauptet , kein anständiger
i -.Hag« Ü>Mc dich nehmen ? Das laß rneine Sorge sein , Kmd!

»ft jeden heiraten , der beste ist eben gut genug für dich,
de bist, »st du wir glauben , so wahr dich dein Bater noch niemals
her , ab hat. Aber nun komm — ich sehe und höre schon bald
neuest » lehr vor Gemütsbewegung ."
Laune Isain faßte er seine Toch .er um die Mitte und geleitete
in neue Aufzug . Frau Randolv war durch die Aussicht , die . wie
. „tlüir sich Ellen erschloß , für den Augenblick so beruhigt , daß
über >>chue weiteres mit Gerhard anschloß . Zudem war ti  so
>en Me wrden , daß mail mit einiger Sicherheit darauf rechnen
larübre °as Frühstückszimmer leer zu finden . Diese Berechnung
.-kläre« ch dann auch richtig . Nur Achini Thorstein , der seit
an sich »̂ude auf das Erscheinen der Familie Randow gewartet
verfch eilte sich ein , um sich nach dem Befinden des gnädigen

ls zri erkundigen . Ohm Mühe konnte Frau Randow sich
chnitt , l M , daß sein Verhalten ihrer Toch .er gegenüber nichts
landetil ^ »»n übrig ließ . Weniger zufrieden war Ellen mit chrer
' ' E ^Zu ihrein penrlichen Befremden mußte sie bemerken,

die bis dahin die äußerste Zurückhaltung gegen Thorstein
— ’ jä, atte ' ^eute  * n  f ° überschwenglich liebenswürdiger

l erlitte tltgegenkam , daß ihm notwendig die Frage aufsteigen
^ltlchein Umstand er wohl diesen Umschwung zu verdanken

ß unsei » heimlicher Verzweiflung rang das junge Mädchen die
dein t» l»cmairder . , Wenn ich ihr doch bloß sagen dürfte , wie
gekomDvm ihr Benehinen ist", dach'.e sie unaufhörlich.
)t bettj ptfwch des Arztes machte der gualvollen Situation ein
mit erb Weine Anordmmg mußte Eilen still auf ihrem Slnhe-

und Eisuiiischlüge nrachen , damit die Geschwulst zu-
lt es iGtveu man zunächst gar nicht erkennen konnte , was eigen l-

d abJ

dt ,-k

lich die Ursache der großeil -Schmerzen war . Ihre Mutter bei
"chr ihre Hilfe an , aber Ellen , «ie keine andere Sehnsucht hatte,

s !L allein zu sein , versichert «, daß das Sw » enmädchen ihr voll
kommen genügend behilflich lern würde . Frau Randow war es
Alfrieden . Sie fühlte sich gan » erschöpft und hatte das Bedürfnis,
«sichere Menschen um sich zu scheu . iF-wiebung

Die HMge Kobra.

f  Bon Alfred Mayer-Eckhardt.  iRachoruckie kömren sagen , was Sic wollen , meine Herren , ich bleibe
bei meiner Behauptung : so europäisch wohlerzogen sich

Me diese indischen H rrschasten — Rajabs , Gaikwas , Moguls,
-oder wie immer sie sich titnLeren mögen — auch gebärden , sie
find und bleiben lackierte Barbaren ; rmd wenn sie zehnmal Üni-
dersitaten besucht haben und mit allem höfischen Gepränge im
Buckingham - Palast empfange » werden , und die Damen unserer
höchsten Aristokratie glücklich sind , wenn bei einem Gartenfest in
Windsor Se . schwarze Hoheit , der Nadob von Soundso sie mit
seiner Aufmerksamkeit beehrt . . . Lerne,t Sie sie nur erst richtig
kennen ! Da war der Rajah von Garuwath . Der wollte mich kalt-
blutig ermorden lassen , um lumpige sechstausend Rupien zu sparen !"

„Obo , Ruffins , wie kan , denn das ?"
„Meinethalben will ich' s Ihnen erzählen . Machen Sie sich

aber auf eine lange Geschichte gefaßt . Stärken ioir uns deshalb
erst mal — prost meine Herren!

Sie erinnern sich noch des Falles der Kalkntta -Zentral -Bank
vor fünfzehn Jahren ? Es ging ja durch alle Zeitungen damals -
Depot -Unterschlagungen , Bu .- - und W - chseifälschnngen in einem
Umfange , daß die Bank darüber fast ihre Zahlungen hätte ein-
stellen müssen . Ich wurde hMübergeschickt , um Licht in die Sache
zu bringen und hatte die Halunken — es war ein ganzes Komplott
von Angestellten — meist Eingeborenen , Bengalen natürlich —
denn auch glücklich gefaßt . Die wohlbemessene Prämie in der
Tasche dachte ich schon an die Rückreise ; ich wollte mich zrmächsi
mal in Schottland gründlich erholen — da erhielt ich ganz un¬
erwartetem höchst schmeichelhaft abgesußtes Schreiben , das mich
an den Hof des Rafahs von Garuwath einlnd.

Se . Hoheit , so hieß es in den , Briefe , habe mit Interesse
von meinem glücklichen Erfolge gelesen und würde sich freuen,
einen so bedeutenden Mann kennen zu lernen . Auch habe Se.
Hoheit mir einen Vorschlag zu machen , der mir , falls ich daraus
emginge, sechstausend Rupien Einbringen könne. Unter allen Um-
stünden werde Se . Hoheit entzüch sein , mir ihre Gastfreundschaft
mbieten zu dürfen . Ich fragte meinen »nohammedanischen Diener

Chnnder -M , einen Prachikr -ri , irgendwoher aus deiir Dekhan
stammend , hatte zehn Jahre bei einem Ghurka -Regirvent ged,ent.
durchaus ireu und zuverlässig , ob er mich begleiten wolle . ''Da er
als Zeichen der Zustimmung mit vieler Feieriichkeit seinen Salam
machte , hieß ich ihn die Koffer packen , und der nächste Morgen
fand uns schon in dcr Eisenoahn , die uns nordwärts führte.

Nach sechsunddreißigstündiger Fahrt , eine Kleinigkeit bei in-
d,scheu Entfernungen , waren wir am Ziel , d. h. an der Landes¬
grenze des „unabhängigen " Staates Garuwath . Dort erwartete
uns ein Elefant Sr . Hoheit , der uns in weiteren fünf Stunden
zur Landeshauptstadt brachte.

Der Rajah , der die Liebenswürdigkeit selbst war , erschien mir
wie der verkörperte Typ einer englischen Gentleman ; nichts , aber
auch nichts an ihm erinnerte an den Orientalen , außerdem
Prunk seiner Umgebung.

übrigens zerbrach ich mir Leu Kopf , woher nur die Mittel zu
hem geradezu ungeheuerliche » Luxus , der an diesem Duodezhofe
getrieben wurde , kommen mo, ' ten . Die Steuerkraft des kleinen
Ländchens konnte sie unmöglich anfbringen . Rein zufällig äußerte
ich meinem Ali gegenüber , wie reich der Rajah doch sein neüsse,
da fing der Kerl , ganz gegen seine Gewohnheit , an zu grinsen . Er
wisse , woher der Reichtum des Rajah fürmme , er habe eine Ent¬
deckung gemacht . Wenn ' s mich interessiere , wolle er sie mir
zeigen . Mi , als Mohammedaner , haßte übrigens die Hindu bis
aufs Blut , unfern liebenswürdigen Gastfreund einbegriffen.

^ Ich war in der Tat neugierig . Am Abend führte Chnnder -Ali
mich in den Keller und zeigte mir — ein riesiges Opimnlager!
Da hatten wir 's ! — Se . Hoheit trieb einen heimlichen Opiüm-
bandel . — Und der englische Resident , unter den Augen es ge¬
schah, hatte keine Ahnung!

Selbstredend legte ich meinem Diener strenges Stillschweiaen
auf ; waren wir doch Gäste hier ! Tie Hand zur Stirn führend,
versicherte Ali , er toerde verschwiegen sein wie das Grab.

Acht Tage waren vergangen , ohne daß Hoheit von Geschäften
geredet hätten . So interessant mdessen der Aufenthalt am Hofe
für mich ja nun auch war , znm Vergnügen war ich schließlich n -cht
nach Garuwath gereist . Ich machte deshalb den Zeremynienme -ster
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oarauf fliifmerlfatn und bat ilju, Se . Hoheit daran zu erinnern,
öaß meine Zeit gemessen sei. Infolgedessen wurde ich abends zu
einer Privatandienz in das Arbeitszim¬
mer des Rajah berufen.

Der Fürst enipfing mich, in weißern
Flanellanzug vor seinem Schreibtisch sit¬
zend. Nachdem ich seiner Handbcwegung,

„Berzeihulig , Hoheit, ist das Original denn von G
„Bewahre , Bronze, !vie dieses hier. Aber Sie vcw^

es ein Nationalheiligtum ist! M
ihr Europäer eben nicht begreif

«Gut , .HMit , ich werde cs i
Un

Platz zu nehmen , gefolgt war , sandte er
den Diener hinaus , überzmgte sich selbst,
daß niemand au der Türe tauschte, zog
noch einen dicken Vorhang vor oiese und
begann, auf ein niedriges Seitentischchen

„Schön?̂ M ! noch eins , W
unter keinen Umständen angew
den, versähen Eie ? Aus OSri
Politik wäre es mir überhaupt r
wenn so lange wie möglich nie
führe , daß

deiltend :„WassehenSie da, Mr .Rusfins ?“

ich eine Expedition
Grenze geschickt habe ; suchen«st
Gegenstandes durch List zu be;

- und lassen Sie diese Kopie
des Originals zurück. Verstehen'
ein bis zweiTagen könnenSie an"

Schweigend verbeugte ich
ward entlassen.

Ich blickte hin und fuhr erschreckt zu
rück. Dort lag — eine große, schwärz¬
liche, züngelnde Kobra, den Schild aus¬
geb reitet , den Rachen aufgerissen.

Der Rajah lächelte. «Sie können sie
ruhig anfassen, sie ist von Bronze."

„Ab — in der Tst , H»heit," stotterre
ich, mich meiner Feigheit schämend, „ein
ausgezeichnetes Stück Arbeit , hätte sie
für lebend gehalten !"

„Ja , ganz gute Arbeit," meinten Ho¬
heit , „aber doch nur Kopie. Das Original
ist leider verschwunden, geraubt , ' lind
deshalb möchte ich mit Ihnen reden ."

„Oh, ein Diebstahl , also?"
'„Ja . Hören Sie zu. Dies , d. h . das

Original, ist „Die heilige Kobra von Ga-
ruwath ", ein Nationalheiligtum meiues
Landes. Bor fünf Jahren wurde es aus
dein Siwa -Tempel gestohlen. Ich weiß,
wo es sich befindet , und kann es doch
nur durch List wieder erhalten . Deshalb
wende ich rsich an Sie . Wollen Sie mir
dazu verhelfen, so zahle ich sechstausend
Rupien . Ein verrückter Fanatiker hat das Heiligtuni, der es nicht
verkaufen will ! Nur List kann da helfen ! Und, die Wahrheit zu
sagen, eine Expedition , die ich hingesandt habe, ist schmählich ge¬
scheitert. Seitdem haben nieine Leute eine solch abergläubische
Angst, daß sie

Achl Tige kampierten wir,
Ali und ich, nun schon im Th
low , dem Staats -UnterkuustZ
Srighi -Nal in Gushnoore, und!
ob wir eifrig bemüht seien,
obrigkeitlicher Erlaubnis Sü -iN
gen. Mm Nachmittag des neun!«
meldete sich ein zerlumpter , sch
schwarzer Sohn der Berge mst
rnierte sich durch Brief und Jniicg
der verheißene Führer.

Übrigens erwies sich der Mim «tt gl
nur als kundig, sondenr auch a!$fi pröi
willig und geschickt. Er tat's gar ckenz

General der Jnsamrerie OSkarv. Hutter,
der Eroberer von Riga . Hofdhor . Sand  au . (Mit Text .)

zun

um gar keinen
Preis dieser
Welt es wa¬
gen würden,
jenem wahn-
sinnig»ndogi,
der ganz ein¬
sam in den
Hills haust,
cntgegenzn-

treten . Aber
Sie sind Eu¬
ropäer , Sie
fürchten sich
doch nicht vor
Dämonen ?"

„Nein, Ho¬
heit , Tänio-
uejt und Teu¬
fel sind Wohl
das letzte, das
ich fürchte,viel
eher eine le¬
bende Kobra!
- Also in den

Hills ist das
Original ?"
„ Ja ,ein Ein¬

siedler,einHe-

anders , er lud sich die doppelte% töntet
uns, was für Ali und mich e
unterschätzende Erleichterung bede
nicht nur mit den „Wegen", auch ...

Witterungsverhältnissen im Gebirge ivußte er trefflich fl tfiljt
und kannte alle Gefahren dieser Felseinöden so gut» llgent
Schweizer Bergführer die der Alpen.

Drei Tage waren wir geklettert; wie Seen lagen diWols
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g!, hat es m
einer Höhle

verborgen . —
Machen . Sie
einen Jagd-
ansflng nach

Gujhnoore,
schitzE Sie dem Rajah ein Geschenk, aus meiner Schatzkammer

ich, rmw bitten Sie , in seinem Gebiet Steinböcke schießen
en. IN) sende Ihnen einen Führer entgegen, das Weitere

Mückt's , so erhalten Sie sechstausend Rupien ."

Zur Erobern«) von Riga. Mit Text.)
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Ihre Sache.
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block,

und betet zu seinen Teufeln Wenn' s Eurer Herrlichkstl
hier das Lager aufzuschlageu, könn.n Ew . Herrlichkeit"
gesehen beobachten."

Der Rat schien vernünftig . Wenn ich natürlich auch
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Ziehbrunnendachte ich. Aber — den e»
warteten Eimer wand er gar nicht wie?
aus. Wozu diente nun die Vorrichtung7
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Zur Einnahme der russische« Leefestung Tünainünde.
?ine der erbeuteten Pattcrten schwerer FestungSgeschützeder stestung Dünamiindc. — Phot . >>u f ».

Spukgeschichten, die die Leute von dem Jogi
t glaubte , hielt ich es doch für richtig, ihn
gründlich zu beobachten und seine G(<vohn-
»n zu studieren, ehe ich etwas unternahm.

ersten Sonnenstrahl lagen Ali und ich, mit
en Feldstechern bewaffnet , aus der Lauer.
Richtig, da kmn er. Baumlang , uusgemer-
t zum Gerippe , schwarzgebrannt, das wirre,
ilzte Haar in Strähn m über das Gesicht
end, fast ganz nackt, stand er da und trieb

seinen
Hokus¬
pokus,

das heißt,
er streckte
die Arme
der Son¬
ne entge--
gen,brüll,
te irgend

etwas,
von dem

Kapitünleiitnaiii hwrlach. (Mit Text.)

erzählten, kein > du uns zu seiner Höh¬
le !" be.
fahl ich
hemFüh.
rer . —

Da hat-
te ich die
Rechnung
ohne deir Wirt gemacht. Hoch und teuer schwor der
Kerl , seine Aufgabe sei hier zu Ende , um keines
Preis werde er näher an die Höhle Herangehen, e?
besitze nicht des Sahibs Kenntnisse und Mut , mst
Teufeln fertig zu werden.

„Rindvieh !“ begehrte ich auf. „Was für Teuf«
Halen denik da sein?"

„O Sahib , ich selbst gesehen den großen,schwar-LK
Teufel , der meinen Kameraden Saghiri zerrissenf

Das war wieder etwas Neues.
„Wie, was ?" fragte ich, den Burschen schütteln?

Magnus Freiherr v. Braun, „erahib , vor zwei Jahren versuchten Sag :?. '
der neue Pressechef des deutschen UUÖ id ) UH 5( itfttUQC 0t . «pCl'tllu )icit , bc $ Ulfr-ißl ;«

tanzlers. (Mit Text.) lenser Heiligtum zurückzirholen .. Blr zogen das Los
wlrin dieser Entfernung nur I wer Höhle gehen sollte. Es traf Saghiri . Ich blieb etwa»

W
Gem-ratlentnant v. Wenningcr.

(Mit T.'rw

ne , unverständliche Laute
en, verbeugte sich nach allen

ungen der Windrose und . was
gleichen Mätzchen mehr waren.
Nach seinem „Morgengebet " her.

l»md der Einsiedler in seine Höhle
ko>» bald, ein paar Netze über der

, zurück. Vermutlich wollte er
einem nahen Bergsee fischen. Ehe

'Aegging , beobachteten wir aber
M etwa ? Merkwürdiges . An der

b  &
Tauchers.,«, in dem ein durch zu schnelles Aufsteigeo erkrankter Taucher mit Laurrstrss wieder.

Kergestelli wird. — Berliner Jllustrations-GesellsKnst tn. b. k>.
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zurück. Als Saghiri die Höhle betreten wollte , sprang großer,
fchw-.rzer Teufel heraus und riß ihm das He^ äus . Ich floh,
!o schnell ich konnte — beinahe hätten Hoheit nach töten lassen,
-oäre noch ein zweiter Bergführer hier wle ich! Aber dann hätte
niemand mehr den Weg hier hinauf gefunden !"'.

Was war nun hiervon zu halten?
„Dann bleibst üu hier , du Feigling, " schnaubt» ich ihn an, „und

s hunder-Ali und ich gehen. Wir fürchten keine Leu sol, was M ?"
Die Zähne fletschend griff der alte Ghoorka-Unteroffizier nach

mer Kukri, denr krummen Messer, das er im Gürtel trug . Ich
-ußte, auf den konnte ich mich verlüsfen!

Das Durchquere« der Schlucht war nicht M schwierig; eine
Art Geißpfad führte den Felsblock hinauf bis zur höhle , aus der,
nebenbei gesagt, ein pestilenziolischer Gestank drang. Ein großer

re und der Reinlichkeit schien unser sfogi gerade nicht zu sein.
Bon irgendwelcher Gefahr war keine Rede ; meinen Winchchter-

Karabiner hatte ich zwar bei mir , aber gesichert und n ngehängt.
Hunder-Ali trug das nachgeahmte „ Götterbild^, das der Rajah
ns mitgegeben , im Rucksack.

Ich hatte meine elektrische Handlaterne in Bereitschaft und
wollte Vordringen, wurde aber von Chunder-M zurückgehalten.

„Besser, ich gehen vor, Sahib , man kann nicht wissen", damit
näherte er sich dem Eingänge , um gleich darauf mit mächtigem
?atz zur Seite zurückzuprallen.

Und höchste Zeit war es wahrhaftig gewesen, denn aus der
pöhle schoß an langer Kette — ein schwarzer Panther ! Den
>atte der verrückte Kerl offenbar bei irgendeiner Gelegenheit aus
>m Nest gehoben, aufgezogen und verwendete ihn nun dergestalt
i!S Wachthund ! Das war also der .Teufel ", den unser .Bhil ge¬
sehen haben wollte!

Schon hatte ich die Büchse schußbereit, als Thunder-Ali mir
u den Arm fiel. „Nicht schießen, Sahib, " rief er, „nicht durch
Schuß verraten ! Nicht nötig das — hier — drehen !" Damit
«ies er auf die an der Seitenwand der Höhle angebrachte
Winde, die bei jedem Sprrmg , den die Bestie tat, hin und her
pendelte mid dadurch ihre Bestimmung verriet.

Wie Schuppen fiel es mir von den Augen. Jetzt begriff ich
Ach, wie der Alte sich selbst vor seinem „Sch Hhündchen" hatte
chützen können, denn zähmen läßt sich die Sorte nicht. Auch der
rwähnte Geruch fand seine Erklärung. Na , wir fesselten das
Rest schleunigst wieder kurz, indem wir die Welle rechts drehten,
md drangen dann ungehnrdert in die Höhte ein.

In einem Winkel, halb »ergraben unter Schmutz und Staub,
enden wir das Gesuchte, die echte Bronze -Kobra. Ich wollte die
ütgebrachte Kopie an ihre Stelle legerr, da legte Chunder-Ali
ine Hr .d ans meinen Arni.

„Wenn ich Sahib wäre , ich das nicht tun !"
„Und warum rücht, Ali ?"
„Weil ist nicht nötig . Alter Mann sehen mcht niehe danach,

erken nichts, Kobra ganz in Schmutz verborge» gewesen. Chnn-
ter Ali aber Bhil rächt trauen und Rajah auch nicht. Sahib besser
an, dem Bhil die falsche Kobra zu tragen gebe« und sehen, was

wird kommen. Chnader -Ali achtgeben auf Sahib ."
Recht hatte er . Der Einsiedler würde auch so nichts merken.

Air machten also, daß wir aus der Höhle herauskamen , ließen den
Panther wieder los und traten dmiRückmarsch zu unserem Lager an.

Unser Bhil war außer sich, als er hörte , wir hätten die Kobra.
Solch weiser, mutiger , starker Sahib wie ich, der es mit schwarzen
Teufeln aufnehme , müsse von den Göttern abftammen, meinte er.
Lotter Bewunderung steckte er die fische Kobra, die ich ihrn aus¬
händigen laß . in seinen Rucksack. Wir schliefen die Nacht noch hier
im Lager und brachen bei,» ersten Sonnenstrahl auf.

Die Nacht hatte ich schlecht geschlafen: ich hakte das Gestühl, daß
ich von nun an uiiscrn Führer keinen Augenblick aus den Augen
assen dürfe. Ich befahl ihm folglich, vorausjrrmarschiererr, was
:r auch, ohne sich zrc weigern , tat.

Plötzlich hielt er inne. Eirien Dorn habe er sich in den Fuß
getreten und müsse rasten . Die Sahibs , auch Chunder-M war in
Zeinen Augen ein solcher, sollten nur vorangeherr, in einer halben
Stunde käme er nach.

„Nun , ausrücken konnte er hier nicht, nur dieser eine schmale
Pfad führte hinab; Schußwaffen hatte er keine, in dieser Be-
Eichung war also kein Verrat zu fürchten, folglich war nichts da¬
gegen zu sagen.

Serpentinförmig wand sich der kaum fußbreite Pfad um den
Felsen; mitcn in der enge» Schlucht schäumte und zischte eines
jener reißenden Vergwäsfer, die nichts Lebendes , das je hinein-
gerät, wieder entkommen lassen. Wir waren schon reichlich andcrt-
,alb Stunden abwärts gestiegen und befanden uns gerade unter
mem mächtigen Felsblock, der drohend über den Pfad hinaus-

cagte mrd uns schon auf dem Hinmarsch ausgefallen war. ' Kaum
waren wir darunter weg , als mit donnerattigxm Krachen der
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Überhängeni»e Fe ^Aock sich loste bat  tzaiben » tabnäl
"eißend, in  die tiefe  stürzte. Hätte» ark noch kurvtet  x -schm
Msere zermalmt -« LeiberschwämmE letzt vmm  im Willst^

Was mochte die Ursache sein? thf  Erdbeb«, »iellettẑ W
batten nichts gespürt von eine in solch-n. Mit «üeler
hatten glüÄicherrveise ein Seil , gelamg es uns . tze» weiter «O, itv'
unverletzt gebliebenen Serpenttnpsod wieder fft  erreichen. ^ ^ " ^ '
unserem Führer war nichis zu sehe«.

Plötzlich faßte Chunder -M mein?» Arm deutete inki,
H^he- Dort hatte der Felsblock gehangen ; reichte mir b
Feldstecher und ließ mich Hinsehen. Die Bruch» Le war offenbca
von Pulver geschwärzt — und da war ein A -Hrlvch
Der Felsblock war abgesprengt!

Also ein seit langem geplanter , st«gfältig S»Ä-ereiteter -Aock
versuch seitens unseres Führers ! Natürlich im Nattraa «toheit ausgeführt! Daher das Hinhalten mebgex  Abreise de!Eü

orbereitrmgen halber , daher der ringetreteMe Dorn im ÜL- ^
des Bhil ! Und mrc der Zufall , der tzlinde, täppische Zufall, tzt
mich die Höhle entdecken und men« NeugioN« wach werde'
keß, hatte uns gerettet ! —

Unfern Srighi -Nals , jedoch jenseits des Grenzflüßcheüs q
den, Gebiete von Garuwath , war omfcheinem» über NaHt'che
ganze Z .-ltstadt entsüinden. Der erste Mensch, den ich s.p, «Z
der britische Resident !

Der fuhr bei meinem Anblick förmlich zurück. ^Was ?" riefe
„Sie liegen nicht zerschmettert im Narghi ? Sie sind nicht
einen Steinfall «ms Leben gekommen?"

„Wie Sie sehen, noin,_General . Ist der Ro ĉhh hier ?" z
Der General wies auf ein großes Seidentzell.
„Seit fünf Tagen find wir hier Zur Jagd . Ihr Führer ks
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gestern abend a: e den Bergen zurück und mc-Äete Ihren Tod

Damit r^e.-jg ich, ohne
ohne weitrres in das Zetz

,Nie
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gen.
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«Ru», ich lebe noch und werde ©e. H:rrlrchLeit," den Rajah
gleich auch davon überzeugen, vielleicht mehr Ä ihm lieb sch
wird. Darf ich, falls n,eine AusernandersetzMm mit ihm niM
so ganz glatt verlaufen sollte, auf Ihre Hilfe rechnen, General? *

„Falls britische Untertanen in iatcn Rechtemg*kränkt werdeM'
bin ich zu ihrem Beistand verpflichtet."

„Danke, General . Komm, Ali. t
Protests der Schildwache zu achten
Sr . Herrlichkeit ein.

Der fiel vor Schreck die Zigarette aus dem Munde . Id.
" sch fechten Se . Erhabenheit sich und r 'grüßte« mich: „Wie fre
ich mich, Sie zu sehen, Mr . Ruffins , ich fürchtete schon" —

.»Daß ichu »gekommen sei? Ach Rein, HoheÄ, ich möchtet
meine sechstausend Rupien bitten ." W -

„Tut wir leid, Mr . Rufsins , ich bi« Ihnen nichts schuldig. $ R
bot Ihnen sechstausend Rnpien für drrs echteH, iljgtum ; was Sic,
vielmehr der Führer , dort mitbrachte, ist auch eine Fälschung eh«
jeden Wert. Meinethalben können Sie sie wieder Mitnehmer'

„Schön , Hoheit , das wäre also erledigt. Ali, nimm die Kob«
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ist, bekonrmen Sie gleich Ihre sechstausend Rnpien."

„Gemach, Hoheit !" erwiderte ich. „So billig gebe ich diese
Stück nicht aus der Hand ! Es ist des echte, Hoheit können sis
darauf verlassen ! Fast klebte das Blut zweier braver Männe
daran , Hoheit, das will bezahlt sein! Ich biete Ew. Hoheit dies
— Seltenheit für fünfzehntausend Aupien an“

Am liebsten hätte der Kerl getanzt vor Wut . Er bezwang
aber in orientalischer Art imd meinte nur , matt lächelnd:

„Ach, so sehen Sie nur , wer Ihnen so viel hafür gibt !"
„Schön," sagte ich kallblütig, „ich werde sie den: Aesideilten̂

anbieten und dazu eine kleine Geschichte von einem abgesprengst«
Felsblock erzählen ! Und uiein Freund Chnn»er-Ali hier . ivi?'
son einer kleinen Entdeckung berichten, die er it  den Kellern de
SchloZes in Garuwath machte. Wrssen Hoheit, daß irgeiideif,
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Öpiumhändler dre Unverschämtheit hatte , in Ew. Hohell"Schl«
ein heimliches Lager zu halten ? Bwautlich einst  von Ew. H-'hk
höheren Beamten ."

Sie hätten sehen sollen, meine Herren , wie der HalunkeH
hochführ. „Selbstredend !" rief er aus . „Da rnuß ich peinlich^
Untersuchung einleiten , Opiumhandel ist sttengr verbot .-n. ÄW O
Mr. Rusfins , es wäre höchst peinlich, wenn der Resident —^ ^
gebe Ihnen Scheck auf füuszehictauseud Rupie« !"

Und seufzend gingen Se . Hoheit zum Tchrmbkisch.
Nachdem ich mich vergewissert hucke, daß^ er Scheck in £$  J 1
lg s-' i, überreichte ich das „Nation üheiligtum Sun GaurwaM SS
K v " * • m- R ' standcsvs » T

nung ,W8 . . » ,
Und was glauben Sie , daß" dieses Muster eisss Laud
damit austellte?

Ein Blick genügte , ihn zu überzeugen, daß tz  die echte DM
süs dem Tempel vor sich batte . Dann faßten Hoheit das Hc'W'
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m| Mit beide« KsLnden urL begann ihm höchst respektlos — de»
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Schree e *t :wchr @s. Koheir und auch mir , als crrs dem
i-.-̂ aT-fp’te.kät  ein Strahl schimmerndem Rubinen , Br '°-

M m<d sich Kwk den Schreibtisch k-.'.zoß.
Das hätte töh Wisseno-̂ e« ahnen sollen! Mit sünfzehntauierch
ien wäre d« c tzchufr wcr» nicht davongekormnen!'"

^Erfe:g behavdrdr , so m«ß man ihn in ein harmonisches Ber-
^ h W ltni- ^tnr NaLdr.. m  keiner eiaenen Beanlaauna und ru keiner

- •'' rief et

Musik Ed Psyche
1 -gälten ZMÄnäckiger Schlaflosigkeit, ne^ öser Aufgeregt-
Ae» , hochK« diger Gemütsverstimmung und ähnlicher Stö-
jct-  wenden , erfahrene ' Arzte jetzt häufig eine shstematische
Mn an . 2T-sr Ärundsâ . ist: Bei allen diesen und zahlreichen
»md ten ErkvMkungen hwflt der Leidende der Natur entgegen-

^ !>̂ Tnbcitet und d«,'»« ch ihre Larmonie gestört. Er hat, sei es durchdurrb st»« s>3n. durch Leid , durch Feindschaft. durch U.n-

:ch tvtz
-n, durch Fischt , durch Keid , durch Feindschaft, durch Un-
ßigkeit oder av;J sonst o*r Unrechten Lidrationen in sich an-
lhlaaen und dadurch all«: Disharmonie in sich und um sich
stsseck Die Wirkung dt.i«on ist seine Krankheit. Will man sie

mis-zur NaLv., zu seiner eigenen Beanlagung und zu seiner
gebung zurückführen. Es kommt also darauf an , die richtigen
Kationen an Melle der sulschen in ihm tönen zu machen.
Nichts ist da- k geeigneter als die Musik, wenn sie von einem

u m Tod.'
Rasch
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' Es Pji!' isvollsA Menschen, einem ebenso Musik- wie Seelenkun-

M ihm vorgxsKielt wird. Das erfordert große Sympa .hie mit
mLeidenden wnb große Unterscheidungsgabe. Es gilt vor allem,

"l Schlüssel attfe*finben, in.bem das Seelenleben des betreffen-
L> ei | Ren ichen kvmponiert ist; in dieser Tonart muß man dann die

ffenden Melodten vor seinem Ohr dahinstrümen l ssen. Gelingt
m  diese Entdeckung nicht, vergreift man sich und bringt man

n iü * ^-lsche Note zu Gehör, so ist die beklagenswerte Folge
: Erhöh«»g seiner inneren Zerrissenheit und daher seines
, lpkÄichen llbe^ efindcns. Schmiegen sich aber die angeschlagenen

' ^ me!seinem Jn .« cnleben an , so üben sie auf den meist unfreiwil-
iiRauscher tmx  ganz verblüffende Wirkung aus . Er zeigt sich
yigt, versöhnlich, sein Puls , seine Körpertemperatur vermin¬
sich aufsällhu seine Gefichtszüge nehmen einen ganz anderen

Muck an , er fsckr endlich in den vielleicht wer weiß wie lange
bohrten Schiuf, der die wirksamste aller Arzeneien ist.
Einem PsyiLiutsr dieser Richtung ist es gelungen, einen tob-

Adrigen Irren seiner Anstcht durch Bortrag von Beethovens
' «uermarsch nicht nur vorübergehend zu beruhigen, sondern

uldia % “ ^oles zu beffem ..
:*t ~ Es kommen aber auch FÄlle vor, in denen nicht Beruhigung

iinöteii ist, sondern die Mregnng und Aufrichtung einer allzu
rnei? ^ Detl  Seele . Dann ist där Musik der Leidenschaft an ihrem

M . die Vibrationen der Energie , die dem Kranken fehlen,
-ngereî Wesen $3  senden , und es werden auch damit Wunder-

L  Lohra. Gunsten etjielt
.“u xj. Daß diese bc& *bc Macht der Musik schon im Altertum bekannt

;A1 »■ sehen wir crm$ der Geschichte Davids, der durch sein seelen-
hjftcl ^esHorfenspüÄ Len schwermütigen Saul zu erquicken und be-

1 A 8'^ n verstand, tz-nß der bSsr Geist von ihm wich und es besser
r -Wmtnet̂ ihn, wurde . Luch nnsew« Lesern dürfte sich durch sympathi-

mit M !e st 'wsam befrachtende Ausübung ihrer schönen Kunst sowohl
j [ eigenen FcnNÄienkreisx wie auch in ihrer weiteren Bekannt¬

est nicht seltem«in dankbarer Wirkungskreis bieten und sie dem
Tjfnben sowwG wie seinen Angehörigen gegenüber in nnauf-

aglicher WeisL als rettender Enge! sich betätigen lassen.
Wie die MÜW sogar bei den wilden Bestien von ganz augen-
ligen, Einstich ist , wurde vor Jahren (1901) durch einen
Mverstündige» LiersrennL irn Londoner Zoologischen Garten
MRellt. Er Krß einen Molinspieler vor dem Käsige eines
iafenden Tigers eine sanfte Weise spielen. Der Tiger erwachte,
* bei», Kopf sa4 ohne setzten inächtigen Körper zu bewegen,

blickte geraMrre Zeit »Afmerksant den Spieler an. Dann
-Üet die eigerMmlichen Skmte aus , die in der Tigersprache das
haMche der Hauskatze ansdrücken, und indem er
I stolze Haups senkte, schjuinmerte er endlich wieder ent.
Nach einiger Zeit wurde die Violine still, Uno statt dessen

^de aus einW kmzen Mckelsläte eine kecke, lärmende Musik
5$tuiT:ut Mchr sobald drangen die neuen Töne an sein Ohr,
bet Tiger euÄ feinem Schlummer in die Höhe fuhr, gleich

t in s'ij,l? au! trus seines bequemen , liegenden Stellung aussprang und
.- Mnz mild im WHtz hin- und herschvß, Kopf und Ohren wüiend

hielte und d« Schweis von einer Seite auf die andere peitschte.
k̂ Nlter und »«rrchdringeatzer die Töne wurden , desto aus-

- AB» ^ gter zeigte pch das Tie« der Wildnis , sprang brüllend wie
,» durch fräs Gefängnis , hockte sich, gleichsam um Erbarmen

:??nd, auf die Umterbeine und gab auf alle Weise das äußerste
Mhagen zu «kennen.
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Jetzt vertauschte der Musiker die Pickelflöte mit einer gewöhn¬
lichen Flöte und sprelte auf ihr eine sehr sanKe, liebliche Melodie-
Ans der Stelle Lußerte sich die erhoffte Wirkung auf den-Zupörer
hinter den Girrerstäben. Er hörte auf mir seinem wütender:
Umherjagen , seiue Sprünge mäßigten sich zu einem ruhigen Um¬
hergehen, das Gebrüll verstummte, das Auge blickte mild, Schwei?
Ohren und Kops kamen zur Ruhe , und endlich stand er gan
still und hörte mit unverkennbarem Behagen die Musik an. di»
den Ton traf , mrf den er gestimmt war. siara Düsterhotk

Der jugendliche Alozart als Klaviervirtuos.
mpold Mozart besuchte mit seinem achtjährigen Sohne
Wolfgang , der damals schon wegen seines Klavierspielr

berühmt war , im Frühjahr 1764 London. Aus den Einladungs¬
karten, die Vater Mozart an die vomehme Welt Londons ver¬
teilen ließ, ers hen wir , wi - erstaunlich vorgeschritten die musi¬
kalische Ausbckdung der Mozart -Kinder Wolfgang und Ranner!
in so jungen Jahren bereits gewesen ist. Dies Einladungskarten
haben folgenden Wortlatit:

„Wen Freunden der Wissenschaften! Das größte Wunder,
dessen Europa oder die Menschheit überhaupt sich rühmen kantig
ist ohne Zweifel der kleine Knabe Wolfgang Mozart : ein Knabe,
der im Alter von 8 Jahren die Bewunderung nicht nur der aus
gezeichnetsten Männer überhaupt , sondern auch der größten
Musiker Europas mit Recht erregt hat . Es ist schwer zu sagen,
was mehr zu bewundern ist, seine Ausführung auf dem Klavier
und sein prima . vi t̂a -Spielen und Singen, oder seine Einfälle,
Ideen und Kompositionen für alle Instrumente . Der Vater
dies s Wunders , auf den Wunsch mehrerer Damen und Herren
veranlaßt , seine Abreise von England auf eine sehr kurze Zeit zu
verschieben, wird hiermit Gelegenheit geben, diesen kleinen Kom¬
ponisten und seine Schwester, deren beider musikalische Kenntnisse
keine Verteidigung bedürfen , zu hören. Sie spielen jeden Tag
der Woche von 12̂ - 3 Uhr im großen Saal zum. Schwan und
Reifen , Cornhill . Eintritt jeder Person 2 Sch. 6 p . Tie zwei
Kinder werden auch zu vie Händen zugleich auf ein und dem¬
selben Klavier spielen und dasstlbe mit einem Handtuch bedecken,
so daß sie die Tasten nicht sehen können."

Heute haben musikal sche Wunderkinder solche Anpreisungen
von väterlicher Seite nicht mehr nötig . Die Geschästsangelegen
heilen besorgt der Impresario . A. M.

Herbstabend.
Ja-lie letzte Georqine flammt im Garten,

chn braunen Sammet steht die Hasebruß,
Am Wiesenrain die Herbstzeitlosen warten
Wie bleiche Lippen aus dem AbschiedKuß.
Der Bergwald brennt in tausend bunten Farben,
Wie lichtes Gold die hellen Hügel glühn,
Die Birken leuchten auf wie Feuergarben,
Die Purpur , iche kränzt das Tannengrün. '
Ter Edelwein behängt die Hüttenwände
Mit Draubensegen süß und dunkelblau,
In weißen Nebeln geht der Tag zu Ercde,
Von Halm und Hecken tropft demantner Tau.
Der Wind spinnt Silbersäden in die Weite,
Ein Beben in den Blättern gelb und rot . . .
Bald naht die Nacht mit Rauhreis im Geleite,
Und küßt die Farben leise, leise tot. Johann- M. L-nlar

6au§

Bei Htuchecrstriiucher«
werden die alten abgestorbenen Rute;
im Herbst ausgebrochen oder tief an
Boden abgeschnitten. Von den dies
jährigen behält man je nach der Größ-
des Stockes4—6 der besten. Es werden
sich oft Ruten stnden, die mannshock
und noch höher sind. Diese Länge Wirt
manchen veranlassen, die Ruten der ein
fächeren Handhabung wegen einzustutzen
Dies ist aber nicht richtig. Die schönster
Früchte entwickeln sich bekanntlich a,
dem oberen E,ide der Rute und wi
würden uns beim Einstuhen der schönsten
Früchte berauben. Nur dort, wo Mi
Ruten dünne und unausgereifte Svrtzei
haben, wird man sie wegschneiden.
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IV
3L-2HEMS .Ansers Bilder

Lcr Eroberer von Riga, General der Fnsanterie Oskarv. Hutter,
MHrer der achten Armee , die nach zweitägiger Schlacht die deutsch-baltische
Krcht besetzte. General v. Hutier ist am 27. August 1857 in Erfurt ge-
?mtn,  konnte also in diesen Tagen seinen 60 . Geburtstag begehen ; er
Mftammt einem französischen Geschlecht, das erst kurz vor dem Deutsch-
K«anzösischen Kriege in Deutschland heimisch wurde , und befehligte vor
MW Wektknege die l . Gardedivision in Berlin . 1'■*12 wurde er General-
«tnant und während des Krieges rückte er zum General der Infanterie

Im Oktober vorigen Jahres erhielt er in Anerkennung seiner hervor
«Henden Führertätigkeit den Orden Four I« mente.

Die Eroberung von Riga , Tie deutsch-baltische Stadt Riga , die
^üuptstadt des russischen Gouvernements Livland , ist am .'!. September
•Ad)  zweitägiger Schlacht in deutsche Hände __ :
jBfallen . Während unsere Feinde sich in nutz-
Äem blutigem Stürmen än der unüberwind¬
lichen Mauer im Westen zersplitterten und
Mubten , die deutsche Kraft dort gefesselt
ft? haben , bereitete die deutsche Heeresleitung
m aller Stille die Offensive an der russischen
Uvrdfwnt vor . Die Russen erkannten wohl
bie Gefahr , hatten aber nicht die Kraft , ihr
fi begegnen , die zwölfte russische Armee wich
ch Auslösung zurück und überließ den ver¬
folgenden Deutschen eine Unmenge Munition,
Äeförderungs - und Lebensmittel . Riga zähl!
zogen 500000 Einwohner und ist nach Pe¬
tersburg der größte Ostseehafen des russischen
steiches. Ihre Altstadt zeigt ein vollständig
deutsches Gepräge , wie überhaupt die einst
'cvn Deutschen gegründete Stadt stets eine
Hochburg des baltischen Deutschtums geblieben
P . — Unsere Bilder zeigen : 1>das „Schwarz-
särlpterhaus " , das seit 1477 den großgildischen
Kaufleuten nnd der vornehmen Bürgerschaft
«l» Gesellschaftshaus diente , 2) die Kathe¬
drale , 3) die Börse und 4) das Rathaus.

Generalleutnant », Wenninger , bayrischer
Divisionskommandeur , Ritter des Ordens
goar le merite un^ des bayrischen Militär-
Max -Joseph -Ordens , bayrischerMilitarbevoli-
Mächtigter in Berlin und stellvertretendes Mil-
-Med des Bundesrats , fiel beim Begehen deut¬
scher Stellungen im Alter von 57 Jahren.

Magnus Freiherr v. Braun , der neue
Pressechef des deutschen Reichskanzlers , ge¬
hörte bereits seit März 1815 als Leiter der
Wachrichtenstelle dem Reichsamt des Innern
M . Er ist 1878 in Keuchen (Ostpreußen ) ge-
Ä»ren und studierte Rechte und Staatswis-
ynschaften . Unter seiner Leitung wird eine
Neuregelung des aintlichen Pressedienstes vorbereitet , die darin bestehen
xird , daß jede Regiernngsabteilung ermächtigt werden soll, über Fragen
5«S ihren, Gebiet der Presse Auskunft zu geben , während bisher das
Ueichspresseamt die Zentralstelle der Auskunftserteilung bildete.

Kapitänleutnant Gerlach , Kommandant eines O-Bootes , versenkte
•m Atlantischen Ozean neuerdings 8 Dampfer und 12 Segler nül zusam-
Mrn 81,000 Tonnen Brutto -Reg.

vom Spielplan zurückgezogen werden . — Ta erhielt eines Tages der"
tendant ein Schreiben ohne Unterschrift , worin ihm geraten wurde
Tänzerinnen mitzuteilen, , daß die braune Schminke nur älteren Le-
schade, daß aber , je jünger die betreffende Person sei, die Haut „ ich!
geringsten teide , wenigstens !»üre bei jungen , hübschen Damen P
keinerlei Benachteiligung sestgestellt worden . •— Ob der Intendant!
Rate folgte ? Nun , drei Tage daraus stand ans dem Theaterzette ! zu lej.„
„Übermorgen : die Afrikanerin " , und am Abend der Aufführung erfdiienb"
Ballet - ausnahmslos braun geschminkt
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Naiv.
Richter : „Ich mache Eie aufmerksam, daß Sie

Eie einen falschen Eid ablegen, emgefperrt werden!"
Bauer : ,Di)s macht nix, wann i nur g'winne!"

3£E Allerlei BSE
Musterung. „Ob mir etivas fehlt?! Asthma Hab' ich, Herr Regi-

entsalzt , und Rheumatismus , und magenleidend bin ich und nervenkrank,
»tnö ’iten Blähhals Hab' ich und Gallensteine , . — „Wirklich? Da wird
ja der Heldentod eine wahre Er.ösung für Sie sein! - Tauglich!"

Wie Mutterliebe auch Tiere erfinderisch macht , konnte bei einem
starken Gewitter ein Gutsbesitzer beobachten. Sein ganzer Hof war unter
-Lasser gesetzt worden, natürlich auch der Hühnerstall. In der allgemeinen
Angst und Verwirrung hatte niemand daraus geächtet, bis der Hausherr
»urch das unaufhörliche Glucksen einer Henne aufmerksam geinacht wurde
rnd den Stall betrat. Da fand er ihn denn ganz überschwemmt und von
en Vögeln verlassen. Nnr auf der obersten Sprosse der Hühnerleiter

Land hochaufgenchteteine Henne, ihre ganze Brut, fünf allerliebste Küch¬
lein, bei ihr. Vier davon hatte sie auf ihre», Rücken untergebracht, das
stufte kauerte auf einem schmalen Mauervorsprung und wurde dort fest

halten von den Schwanzfedern der fürsorglichen Mutter . Da sie aber
»sfenbar fühlte, daß sie diese angespannte Haltung nicht länge würde aus-
j alten können, so tat sie zugleich das klügste, was sie tim konnte und lockte
durch ihr Glucksen menschliche Hilfe herbei. C. D.

Der Streik der Tänzerinnen . Auf deni Theater des herzoglichen Hofes
« G. sollte, so erzählt ein alter Schauspielerin seinen Erinnerungen, Meyer¬
reers Oper „Tie Afrikanerin" gegeben werdeir. Die Vorbereitungen waren
sahezu beendet, als plötzlich eine heftige Erregung unter den Ballettänzerin-
Ken mlsbrach, Iveil — sie sich als Afrikanerinnen dunkelbraun schiitinkeu
stbssen sollten. Sie behaupteten nämlich, die braune Schminke ivürc höchst
nachteilig für die Haut, und sie hätten keine Verpflichtung, sich der Zer¬
störung ihrer Schönheit auszusetzen. Die Theaterleitung versuchte alle
rnögliche Beschwörung, — vergeblich; die schon angekündigte Oper mußte

Kohlrüben vertrage » vor denr Ernioiniern einen leichten Frost, s-
werden dadurch sogar schmackhafter und halten sich im Winter besser. ZW
schneereichen Winter bat man sie schon mit Erfolg ganz draußen gelaW

Holzasche ist zum Düngen des GeiiÄsti
wertvoll und sollte im Herbst reichlich
wandt werden . Man gebe von diesem Ach
der viel Kali und Phosphorsärrre , auchjl^
enthält , mindestens % Kilogramm aus bet
Quadratmeter . Damit die Asche nicht ü«,
loren geht , ist ein sofortiges EinbackenM
Eingraben ratsam.

Wertbestimnumg des Gipses . Schmitz!
äußere Beschafsenheit läßt wichtige SchHen
Ein gut gebranntes Produkt fühli sichW
cm nnd erscheint etwas feucht . Min0erw »M
Gisks ist rauh und trocken. Werden IVM
Gips mit 5 Teilen Wasser zu Brei angerH:
so muß dieser , wenn gute Ware vorlieg!, iif
fünf Minuten erstarren . Wird bereits crhei
teter Gipsmörtel zerrieben und nochmMW
Wasser angerührt , dann wird die Maist , boi--
ausgeseht , daß ein tadelloser Gips 1
nochmals erhärtet . Das Verfahren läßt Ach»
so öfter wiederholen , je besser der Gips ist.

Kastanien oder Maronen plagen häufst
beim Rösten . Dies ist sehr gefährlich, da di>
heißen Stückchen sehr weit kiernmfliegen«
leicht die Augen der Hausfrau treffen . |
Maronen platzen mit einem lauten Knall4
gehen mit solcher Wucht auseinander , b
nichts von ihnen übrig bleibt . Man verbind^
das Platzen , indem man die Kastanien w
dem Rösten kreuzweise mit dem Messer «
schneidet. Man röstet sie auf der heißen Heil-
platte oder in einer Pfanne im Bratose».

Zum Anstreiche » von Dachblech , fl
den Einwirkungen des Wetters ausgesetzt ist
empfiehlt sich ein kräftiger Anstrich mit gut» !
Asphaltlack . Er ist außerordentlich widerstandst
fähig , insbesondere , wenn er kurz wach dH
Aufträgen mit feinen ! Wellsarrd besiebt wist.

Behandlung des SchuhwerkS . Von Zeit zu Zeit ist es notwen»
von den Stieseln die Wichse bz»v. Creme urit lauwarmem Wasser gründlst
nbznivaschen und das Leder einzufetten . Hierbei muß das SchmiermW
mehrmals hintereinander , am besten so oft aufgetragen werden , bis d«
Leder es nur noch langsam aufsaugt . Man fettet das nasse Leder müer K
hilfenahme eines starken Pinsels . Als Schmiermittel hat sich das VauiB» -~ r
gut bewährt , auch Mischungen desselben mit Lebertran sind recht braucht
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Anagramm.
Ich zahl' zu niedrigem Getier,
dum bstcrn ekelt Dir vor mir.
In andrer Form das Wort gelesen,
Dann werde ich ein weidlich Wesen.

Inlins  F alrk.
Ketlenrütsel.

a, a, an, borg, dor, en, gal,
ge, gu , Ja, li , mei, mo, ne, nu,
ra . rieh, sa, se,- ten, zi, zie,
Aus diesen 22 Silben sind 11 drei

silbige Wörter zu bilden, bei denen die^
rinsangssilbcjcdcs Wortes mit der End-~
silbe de?vorangehenden übcreinstimmt
Man benutze daher 11 von obigen Sil¬
ben doppelt. Die Wörter bezeichnen:
IsStrom in Afrika. 2) Einstige römische
Provinz. 3) Pflanze. 4) Revubli! in
den Pyrenäen. ö>Stadt in Dalmatien.
6) Deutsche Besitzung in der Südsee.
7) Gotenkönig. 8> Stadt, im Regie¬
rungsbezirk Stralsund. S>) Antilopen¬
art. 10) Stadt in Italien . 11) Insekt.

W. Svangcnbcrg.
Auslösung folgt i» nächster Nummer. E

Auslösungen aus voriger Nummer:
Des Silbenrätsels:  vsambara , Uarzisie, ewmbcrg, klesant, Subdhikmtt», sa-
Ural, ralbot , küss, Kiemen, Arlberx, kala«, Karat, KllcrbceU, Rollo, Tatet, Rl

— Unbebauter Acker trägt selten gut Norn. — Des Rätsels:  Treue, ib-ac
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Alle Kräne oorbihaiten.

«erantworilicheSchristleiiung von Ernst P keif Irr.  gedankt und Heroik'
gegeben von Bretnei & Steiftet ln iSmtvxtL
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